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Die Expedition. 
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Der Wahlkampf und unſer Nachbar. 


ſeh Die Wogen des Wahlkampfes in Deutſchland werden hoch, 
h r hoch gehen; handelt es ſich doch diesmal um eine Entſchei 
110 von weittragendſter Bedeutung. Es liegt nähe, daß der 
litärvorlage wegen auch unſer Verhältniß zu Frankreich mit 
n den Wahlſtreit gezogen werden wird, begründet doch eben 
dieſes Verhältniß die Armeeverſtärkung in nicht geringem Maße. 
Frankreich bat feine Macht zu Lande und zu Waſſer gewaltig 
verſtärkt; Millionen ſind für Kriegsmaterial und Befeſtigungen 
ausgegeben und große Anforderungen an die Staatsfinanzen 
ſtehen noch in Ausſicht. Alles das geſchah doch nicht, um mili⸗ 
täriſches Spielzeug zu ſchaffen, ſondern zur Vorbereitung für ei⸗ 
nen möglichen Ernſifall. Von Parts aus find in den letzten 
Tagen ganze Maſſen von Friedensverſicherungen gekommen, in 
denen immerfort betont wird, Niemand denke Deutſchland anzu⸗ 
greifen. Das klingt ganz glaublich; die Franzoſen haben das 
deutſche Schwert geſchmeckt, und fie wäcen Thoren, wenn fie 
abermals muthwilligerweiſe, ohne Ausſicht auf einen Sieg, den 
rieg vom Zaune brächen. Man weiß in Frankreich ganz genau, 
was in dem Falle auf's Spiel ſteht. Der Staat würde eine 
Lection bekommen, die ihn zunächſt unſchädlich machte. Die Fran⸗ 
zoſen find aber gerade fo leichten Muthes noch, wie ihre Vor⸗ 
fahren, die alten Gallier. Der lebhafte Geiſt, der für gewiß 
an bält, was er hofft, beſeeſt fie heute noch, und bält zum 
lug deen in einem großen Theile der Bevölkerung die Revanche⸗ 
55 wach. Wenn die Pariſer Blätter deshalb auch tausendmal 
3 „Wir wollen den Frieden!“, ſo darf man nie vergeſſen, 
binzuzuſeden: „So lange wir keine Aus ſicht haben, Deuiſchland 
Achten al Ebenſowenig darf man annehmen, daß ein einziger 
iger . Bett, Frankreich's e N 
en gleichkommen. Im Gegentheil hoffen ſie Alle 
zuverſichtlich, dieſen Tag noch ae und den Glanz ber 
ne SFriedensliebe in üb 
e el, um Frankrrich's Friedens liebe in über» 
er Weile zu dokuwentiren. Es brauchte das nicht ein. 
Reg! eine Abrüftung zu fein, ſondern ein einfacher Antrag der 
Gerung an die Kammern. „Die Kammern wollen, um allen 


Das Hild im Spiegel. 
Roman von Viktorien Duval. 
(21. Fortſetzung.) 


AUS Arzt konnte er keinerlei Zweifel hegen daß ihr Geiſt 
in Wirklichkeit gelitten hatte durch Alles, de fie est 
und daß ihr Verſtand in Gefahr war, zertüttet zu werden, 
Ruhe je ag} in eine veränderte Umgebung und in abſolute 

Bolenbs jedoch batte dieſe Unterredung dem Gerüchte, wel⸗ 
1 Richter Greyne und Mis. Lioingſton in Umlauf war, 
5 biete alle Glaubwürdigkeit genommen. Für ihn 
Di 85 vielmehr feſt, daß ſowohl dieſer, wie auch Dex⸗ 
In f 1 nur Marionetten in den Händen der ſchlauen 
= . " woren und daß Beide vielleicht nicht einmal fo viel 
55 orman Livingſton mußten, als wie er ſelbſt. Zweifellos 
den in weit been Grebe geek, At ihr (einer Be 
Berather. rade genoß, als thre 

Es war eine ſolche eigenartige Rolle { 

7 Diener ſpielte, daß dieſelbe einen ee bein 0 
berſelbe ? fung verjegen können, denn auf weſſen Seite ſtand 


Wenn er, wie M 

A . rs. Livingſton behauptet hatte, 
noteifer Harrys geweſen, wer konnte berfelbe dann 3 
nicht fie > Lotnzfton’g Erklärung ließ die Frage dunkel, wenn 
geweſen, 15 "fall begangen hatte. War aber das der Fall 
haben, ſie se Veranlaſſung konnte dann Kappel dazu getrieben 
brachte für immrhindern, auszuführen, was ihn zum Schweigen 
Mutter wife er, Und hatte Fauſta ihn nicht verſichert, ihre 
konnte dann Mist um die nächtiiche Zuſammenkunft? Wie 
pel's Verrath, der Livingſlon davon erfahren haben ohne Kap⸗ 
ein außerdem darum das ſtand für Harry zweifellos feſt — 

Be oe ein Wibe batte wiſſen können? 

wie ebenſo di erſpruch, ein unenträthſelbarer Widerspruch, 
Situation n Mis. r 40. wenn e, ih die 
enü e, wie er ihr zuletzt in Newport 
hegenüderzeſsanden und fie ihm gejagt hatte, daß Fauſta mit 


geſetzkundigen 
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Donnerſtag, den 20. Januar. 


Behauptungen an einer beſtehenden Kriegsluſt Frankreich's ein 
Ende zu machen, erklären, daß He den beſtehenden Gebietsſtand 
Frankreich's als einen dauernden betrachten und von keinem 
Nachbarſtaat irgend weiche Provinzen beonſpruchen!“ Oder auch, 
ein Miniſter brauchte dieſe Worte nur unter Zuſtimmung der 
Kammern offen auszusprechen, und Alles wäre geordnet. Ges 
ſchieht das aber? Nein, und es wird auch nie geſchehen. Das 
franzöſiſche Miniſteriun, welches ein ſolches Programm prokla⸗ 
mirte, würde ſofort geſtürzt, es käme gar nicht dazu die Worte 
auszuſprechen. Und ſollte dies Letztere wirklich der Fall ſein 
können ſo würde „das Volk von Paris“ in der nächſten Stunde 
das Sitzungshaus der Deputirtenkammer ſtürmen. Frankreich 
giebt uns mithin keine zuverläſſige Garantie für feine Friedens⸗ 
liebe, nicht einmal in Form eines offenen Wortes des verant- 
wortlichen Ministeriums. Auf die Artikel der Zeitungen iſt nichts 
zu geben; dort klingt es heute ſo, morgen ſo. Es iſt das na⸗ 
türlich. Hätten uns 1870/71 die Franzoſen ein großes Stück 
Landes abgenommen, wir würden uns auch wahrſcheinlich heute 
noch nicht damit befreundet haben. 

Wie die wahren Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſind, iſt vorſtehend geſagt. Beide Staaten warten 
Gewehr bei Fuß ab, was kommen wird. Dieſer Zuſtand mag 
uns aber, darauf wird beſonders hinzuweiſen ſein, nicht verlei⸗ 
ten, während des bevorſtehenden Wahlkampfes zu directen Aus⸗ 
fällen gegen unſeren Nachbarſtaat zu greifen. Während der fran 
söf chen Wahlen 1885 ritten die frauzöſiſchen Parteiführer zwar 
nach Kräften auf dem Revanchegaul herum, aber unſerer wäre 
ein ſolcher Chauvintsmus nicht würdig. Zudem könnte, wenn 
ſich die Leidenſchaften eruigen, doch einmal ein Funke in's Pul⸗ 
verfaß fliegen, und eine Exploſton iſt nicht ſo leicht ungeſchehen 
gemacht. Ruhe und Beſonnenheit ziemt uns vor Allem während 
des Wahlkompfes, damit zum inneren Kampfe nicht ſchließlich 
noch ein auswärtiger hinzutritt. 


Tages] an, 
Thorn, den 19. Januar 1867. 


Der Reichsanzeiger meldet: Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König haben am Dienſtag in der zum Kapitelſaal eingerich · 
leten Alten Kapelle des Königlichen Schloſſes ein Kapitel des 
Hohen Ordens vom Schwarzen Adler abzuhalten geruht. Dieſem 
ging im Ritterſaale die Inveſtitur der ſchon früher ernannten 
Ritter, Sr. Hoheit des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, ſodann des Generals der Infanterie und commandi⸗ 
renden Generals des XIV Armeecorps von Obernitz, und des 
Generals der Infanterie, commandirenden Generals des Garde- 
corps, von Pope, voraus. 

Der Kaiſer hörte am Dienſtag den Vortrag des Polizei⸗ 
präſidenten Fihrn. von Richthofen und empfing ſpäter den 
General Grafen von der Goltz, den Admtralttätschef von Caprivi 
und den Beſuch des Prinzen Heinrich. Darauf begab ſich der 
—̃ ——— . k— — — — — —— 
Dexter Bruce verlobt ſei und ihm nicht mehr zu begegnen 
wünſche, — eine Abweiſung, wie dieſelbe ſich nicht ſchroffer den ⸗ 
ken ließ. Fauſta hatte er, als er ihrem Rufe, nach dem entlegenen 
Gartenpavikon zu kommen, Folge leiſtete, noch einmal wieder⸗ 
geſehen; zwiſchen Mrs. Livingſton und ihm aber war jene Be⸗ 
gegnung, in der ſie ihn förmlich aus dem Hauſe gewieſen, die 
letzte geweſen und trotzdem beſaß dieſe Frau die Stirn, ihn auf⸗ 
zuſuchen. Gedanke und Frage waren eins: Was konnte fie 
dazu veranlaßt haben? Dieſe Frau that Nichts ohne Zweck. 
Er rief ſich alles Gesprochene ins Gedächtnis zurück. Sie hatte 
ſich in Widerſprüchen ergangen. Was war davon wahr? In⸗ 
ſtinktiv fühlte Hariy, daß das begonnene Spiel unabläſſig feinen 
geheimen Fortgang nahm und daß eben nur ein neuer Koup im 
Werke war, ein neuer Koup, aber welcher Art? 


19. Kapitel. 
Bomuck Riff. 


Es war ein wolkengrauer, ſtürmiſcher Novembertag. 

Seit ungefähr einer Woche hatte ein junger Gentleman, 
der trotz ſeiner rauhen, landesüblichen Kleidung, dem altmodi⸗ 
ſchen Ueberrock, dem breitrandigen Filshut, den hohen Lederſtie⸗ 
feln und der grellfarbenen Kravatte den Großftädter nicht ver⸗ 
leugnen konnte, das Intereſſe der Bewohner eines kleinen Fiſcher⸗ 
dorfes an der Küſte von Neu⸗England erregt. 

Er hatte in dem einzigen Gaſthofe des Ortes Wohnung 
genommen, ein ungewöhnliches Ereignis um dieſe Jahreszeit. 
Was ihn dazu bewogen, war bislang Keinem klar geworden. 
Vielleicht war er ein Künſtler; man hatte ihn einmal zeichnen 
geſehen, die weile See mit ihren ſchäumenden Wogen und den 
fernen Leuchthurm, der ſich auf einem meilenweit ſich in das 
Meer hinaus erſtrrckenden Felſenriff erhob. Der Leuchtthurm war 
nicht anders als von der Waſſerſeite erreichbar. Der Weg über 
die ſtundenlang ſich windenden Klippen, welche nur bei ſehr nied⸗ 
rig gehenden See die Fluthen nicht überſpülten, war ein völlig 
unpaſſirbarer und ſehr gefahrvoller. 

Als der junge Mann in das Dorf kam, brach gerade ein 
Sturm los, der mehrere Tage andauerte und die See zu unſicher 
für ein kleines Fiſcherdoot machte. Heute jedoch ſchien ſich das 


1887. 


Kaiſer ins Schloß zur Beiwohnung des Kapitels des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler. Nich der Rückkehr ert heilte er 
dem Staatsſecretär Grafen Herbert Bismarck eine Audienz. 

Die kaiſerliche Cabinetsordre, durch welche das Abs 
ſchiedsgeſuch des bisyerigen Commandirenden des 2. Armeecorps, 
Generals der Infanterie von Dannenberg, bewilligt wurde, iautet: 
»Ich entſpreche nunmehr Ihrem Mir unter dem 5. Dezember pr. 
eingereichten Geſuche, an deſſen ernſter Beg ündung Ich leider 
nicht zweifeln kann, indem Ich Sie hierdurch mit der geſetzlichen 
Penſion zur Dispoſition ſtelle. Zugleich wunſche Ich Meinem 
Königlichen Dank und Meiner warmen Anerkennung für Ihre 
langjährigen treuen und hervortretend erfolgreichen Verdienſte 
noch beſonderen Ausdruck zu geben, indem Ich Sie à la suite 
des Kaiſer Franz» Garde + Grenadier » Regimentes Nr. 2 ſtelle. 
Ihrem Namen wird hierdurch die wohlverdiente Ehrenſtelle in 
dem Korps, deſſen bewährter Chef des Generalſtabes Ste in 
zwei Kriegen waren und in dem Regimente zu Theil, in deſſen 
Reihen Ihre ehrenvolle Dienſtzeit begonnen. Möge Ihr Name 
noch recht lange an dieſer Ehrenſtelle ſtehen, das iſt der herzliche 
Wunſch Ihres dankbaren Königs Wilhelm.“ 

Aus London tft gemeldet, Fürſt Alexander von Batten⸗ 
berg werde einen hohen Poſten in Indien uvernehmen. Es dürfte 
ſich wohl eher um eine auswärtige Verwendung des Schwieger⸗ 
ſohnes der Königin, des Prinzen Heinrich von Battenberg han⸗ 
deln, deſſen Stedung in London nicht ohne Schwierigkeit ge⸗ 
blieben iſt. 

Der Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt aus Straßburg in 
Berlin angekommen. 5 

Zu den Unterzeichnern des Antrages Solemacher im 
preußiſchen Herreuhauſe gehört auch der bekannte Graf Brühl. 
Die Köln. Volksztg. bemerkt dazu: „Im katholiſchen Volk wird 
man es bedauern, daß auch der Graf Brühl, der im Culturkampf 
manchen Strauß zu Gunſten der Kirche ausfocht, den Unterzeich⸗ 
nern ſich zugeſellt hat!“ 

Die Nachricht der Köln. Ztg., Oberbürgermeiſter Miquel 
. werde ſein Amt niederlegen, wird für unbegründet 
erklärt. 

Von den dem preußziſchen Landtage zugegangenen Geſetz⸗ 
entwürfen iſt von größerem Intereſſe nur das Ausfübrungsgeſetz 
zum Unfallverſicherungsgeſetz für die land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter. Die Bezirke der Berufsgenoſſenſchaften ſollen dar⸗ 
nach mit den Provinzen, und die Sectionen der Genoſſenſchaft 
mit den Kreiſen zuſammenfallen. Die Leitung fol den Pro⸗ 
vinzials, bezw. Kreisausſchüſſen übertragen werden, um eine 
billige Verwaltung zu erzielen. Eingeſetzt wird damit allerdings 
eine behördliche Verwaltung an Stelle der bei anderen Berufs⸗ 
genoſſenſchaften beſtehenden freien Verwaltung. 

Der kundgegebene Eutſchluß des Herrn von Bennigſen 
und des Herrn Miquel, ſich wieder dem politiſchen Leben zu 
widmen und neue Mandate zum Reichstage anzunehmen, iſt eini⸗ 
germaßen überraſchend gekommen; jedenfalls werden die beiden 


Toben und Wette rn der Elemente legen zu wollen und der 
Fremde hatte ſich an die Küſte binausbegeben. 

In einem Boot, welches Leck geworden zu ſein ſchien, war 
ein Mann beſchäftigt. An dieſen wandte er ſich, nachdem er einige 
Minuten ihm zugeſehen hatte, mit der Frage: 

„Wie oft geht ein Boot nach dem Leuchthaus dort drüben?“ 

„Nicht ſehr oft.“ 

„Kommen ſie denn von Zeit zu Zeit herüber ins Dorf, — 
der Wächter und ſeine Familie?“ 

„Ste haben noch nicht den Fuß aufs Feſtland geſetzt, ſeit⸗ 
dem ſie ihre Stelle angetreten. Sie haben es auch nicht nöthig, 
wean ſie es nicht wollen. Die Lebensmittel werden ihnen all⸗ 
wöchentlich hinübergebracht. Die Leute jteinen menſchenſcheu 
zu ſein, jo fremd halten fie fih. Der alte Salomon Skipper 
und ſeine Tochter kamen bei gutem Wetter jede Woche einmal 
ins Dorf, ausgenommen im Winter, wenn fie eine Gelegenheit 
abwarten mußten. Der neue Thurmwächter aber iſt ein ganz 
ſonderbarer Menſch, aus dem ich nicht klug werde. Doch Sir, 
es iſt ſchon reichlich ſpät in der Jahreszeit, um den Leuchtthurm 
zu malen!“ 

Der Fremde konnte ein leichtes Lächeln nicht unterdrücken. 

„Ich habe den Thurm und die Umgebung mit Bleiſtift ge⸗ 


zeichnet. Ich möchte deßhalb die Skizze in gächſter Nähe 
mit aller Genauigkeit vollenden. Wollt Ihr mich hinüber⸗ 
rudern?“ 


Der Schiffer ſah den Fremden mit großen Augen an. 

„Ja, wenn es Ihr Ernſt iſt und Sie ſich Nichts aus den 
Wogen machen, dann will ich Sie ſchon für wer Dollar nach 
dem Leuchthaus hinüber⸗ und zurückrudern! Mit dieſer Briſe iſt 
es ein bloßes Spiel. Dort liegt mein Boot; es fliegt wie ein 
Pfeil durch die Wellen!“ 

„Wenn Ihr es unternehmen wollt, ich fürchte mich nicht. 
Ich bin nicht ganz unbewandert auf dem Waſſer und kann Euch 
bet der Steuerung helfen.“ 

„Vorwärts dann! Wir haben nicht mehr allzulange Zeit, 
bevor es dunkel wird. Die Tage werden ſchon kriminaliſch 

je 

Nach Verlauf von kaum zehn Minuten bereits ſchoß das 
kleine Segelboot in die wogende See hinaus. 


Zeilung. 


gelegen,“ erklärte der Schiffer. „Es iſt die einzige Bucht, welche 


Steuer loslaſſend. „Wie wäre es, wenn ich hierbliebe und Ihr 


Herren aber im Reichstage von den Mitgliedern aller Parteſen 
freudig begrüßt werden. Herr von Bennigſen wird am nächſten 
Sonntag in Hannover vor einer Landesverſammlung der 
nationalliberalen Partei reden, Herr Miquel am übernächſten 
Sonntag auf einer gleichen Verſammlung in Neuſtadt a. d. Haardt. 

Bereits im Jahre 1882 ging dem Bundesrath der Ent ⸗ 
wurf einer kaiſerlichen Verordnung zu, durch welche auf Grund 
des Nahrungsmittelgeſetzes 55 über die Verwendung von Blei 
und Zink bei der Herſtellung von Nahrungsmitteln, Genußmit⸗ 
teln und Gebrauchsgegenſtänden Beſtimmungen getroffen wer⸗ 
den ſollten. Die Bundesrathsausſchüſſe haben aber den Erlaß 
eines beſonderen Geſetzes beantragt, dem der Bundesrath feine 
Zuſtimmung ertheilt hat. Nach der Vorlage darf die Verwendung 
von Blei, ſowie von ſolchen Metalllegierungen, welcht in 100 
Gewichtstheilen mehr als 10 Gewichtstheile Blei enthalten, zur 
Herſtellung von Eß-, Trink-, und Kochgeſchirr und Flüſſigkeits⸗ 
maaßen nicht ſtattfinden. Das Verbot findet auf die Herſtellung 
von Bierdruckvorrichtungen, ſowie von Syphons für kohlenſäure⸗ 
haltige Getränke mit der Maßgabe Anwendung, daß die verwen⸗ 
deten Metalllegierungen in 100 Gewichtstheilen nicht mehr als 
ein Gewichtstheil Blei enthalten dürfen. Zur Verzierung von 
Eß⸗, Trink⸗ und Kochgeſchirr und Flüſſigkeitsmaßen dürfen 
Metalllegierungen, nicht verwendet werden. Zur Löthung von 
Eß⸗, Trink- und Kochgeſchier und von Flüſſigkeitsmaaßen 
dürfen Blei⸗ oder Metalllegierungen welche in 100 Gewichtstheilen 
mehr als 10 Gewichtstheile Blei enthalten, nicht zur Verwendung 
kommen. Auch dürfen Eß,, Trink⸗ und Kochgeſchirre, ſowie 
Flüſſigkeitsmaaße nicht mit Email oder Glaſur verſehen fein, 
welche bei halbſtündigem Kochen mit einem in 100 Gewichts⸗ 
theilen 4 Gewichtstheile Eſſigſäure enthaltenden Eſſig an dieſen 
Blei abgeben. Alle vorgedachten Geſchirre und Gefäße dürfen 
nicht zuc Herſtellung, Verpackung oder Aufbewahrung von Nah⸗ 
rungs- und Genußmitteln Verwendung finden. Weitere Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzentwurfs betreffen die Mühlſteine, die Mund⸗ 
ſtücke für Saugflaſchen, Trinkbecher ꝛc. ſowie die Spielwaa⸗ 
ren, ſoweit dabei die Verwendung von Blei oder Zink in Betracht 
kommt. 

Die Geſammtzahl der beim Reichstag eingegangenen Pe⸗ 
titionen um Annahme des Militärgeſetzes beläuft ſich nach neuſter 
Zuſammenſtellung auf 1059 mit 142 334 Unterſchriften. Gegen 
die Vorlage find neun Reſolutionen von Verſammlungen ohne 
Unterſchriften eingegangen. An Petitionen aus theologiſchen 
Kreiſen, welche gegen die Befreiung der Studirenden der Theo⸗ 
logie vom Militärdienſt ſich richten, ſind 87 mit 739 Unterſchrif⸗ 
ten und 1167 Unterschriften durch Telegramme eingegangen. 

Fürſt Anton Radziwill, Generaladjutant des Kaiſers, 
ſtimmte im preußiſchen Herrenhauſe gegen den Antrag Solema⸗ 
cher auf Erlaß einer Adreſſe an den Kaiſer. 

Dem Reichskanzler ſind aus Düſſeldorf, Eßlingen, Kre⸗ 
feld Vertrauensadreſſen zugegangen, welche zugleich lebhaft die 
Militärvorlage befürworten. 

In Berlin wurden letzten Sonntag wieder revolutionäre 
Baumann vertheilt. Mehrere hervorragende ſocialiſtiſche Agita⸗ 

oren wurden verhaftet. 

Der Verein deutſcher Studenten in Berlin hielt am 
Montag zur Feier des Jahrestages der Kaiſerproclamation einen 
großen Feſtcommers ab, dem auch Fel dmarſchall Graf Moltke 
und General-Quartiermeifter Graf Walderſee beiwohnten. 

Die Herrenhauseommiſſion zur Berathung der Adreſſe 
an den Katſer iſt am Dienſtag zu ihrer erſten Berathung zu⸗ 
ſammen getreten. 

Die freiſinnigen Abgg. Schlüter (Lennep-Metimann) und 
Schwarz (Ebingen) werden für die kommende Reichstagsſeſſion 
kein Mandat wieder annehmen. ö 


In Paris find vielfache Gerüchte verbreitet, Präſident 
Grévy habe einen ſchweren Fall gethan oder Schlaganfall gehabt. 
Es iſt nichts davon wahr. — Der franzöſiſche Marineminiſter hat 
ſeine Flottenverſtärkungsvorlage, in der er mit einem Male 250 
Millionen verlangte, zurückgezogen. Er wird für mehrere Jahre 
außerordentliche Bewilligungen fordern, aber in keinem Jahre 
mehr als vier Millionen. — In Fortſetzung der Etatsberathung 
wurde ein vom Miniſter Goblet bekämpfter Antrag, für die 
Präfecturräthe 300000 Fres. weniger einzuſtellen, blos mit 258 
gegen 240 Stimmen abgelehnt. — Das Journal „Patrie“ 
meldet, daß Boulanger nicht zu den Schieß verſuchen mit Melinit⸗ 
bomben nach Bourges gereiſt ſei, weil daſelbſt große Schaaren 
deutſcher Spione ſignaliſirt geweſen ſeien. Inzwiſchen habe 


Der Fremde ſaß am Steuerruder. Er wußte vortrefflich 
damit umzugehen. 

Der Schiffer ſpannte die Segel und half mit dem Ruder 
nach, dabei noch unaufhörlich ſchwatzend, während ſein Paſſagier 
Sm nur hin und wieder Antwort gab. In etwa einer Stunde 
war die Entfernung zurückgelegt. 

„Der Landungsplatz iſt eine Viertelſtunde von dem Thurm 


das Einlaufen geſtattet. Geben Ste ſcharf ucht, daß wir nicht 
gegen die Felſen anrennen.“ 

Eben blitzte die Sonne durch eine Wolkenſpalte am grauen, 
düſtern Himmel, als das Boot in die Bucht einlief, in welcher 
die Fluthen ſich ſchäumend an den Felſenriff brachen. 

„Peter, hier ſind Eure zwei Dollar,“ ſagte der Fremde, das 
morgen früh wiederkommen würdet, um mich abzuholen? Das 
brächte Euch noch einmal zwei Dollar ein“ 

„O, Sie ſind alſo bekannt mit Denen im Thurme?“ 

„Sie werden mir ein Obdach für die Nacht nicht verwei⸗ 
gern, wenn eine andere Unterkunft nicht zu finden iſt.“ 

„Sie kommen nicht in Verlegenheit, Sir. Zwiſchen dem 
Ufer hier und dem Thurme ſteht eine Hütte, in welcher während 
des Sommers ein Vetter von mir wohnt, der in dieſer Zeit 
hier Schafe hütet. Er und feine Frau find noch da. Sie woll⸗ 
ten letzten Sonntag ins Dorf hinüberkommen, allein der Sturm 
hielt ſte zurück. Das Waſſer muß ſtill und ruhig fein, wenn 
man Schafe im Boote hat. Es iſt ein ärmlicher, trauriger Auf⸗ 
enthalt für einen Gentleman wie Sie, aber ſauber iſt es bei 
meinem Vetter John und wenn Sie einen Dollar ſpringen laſſen, 
ſo werden Sie wohl aufgehoben ſein. Ein Shilling iſt für 
unſer Einen mehr als für Sie ein Doppeladler.“ 

Der Fremde dankte für die Auskunft und ſchwang ſich mit 
einem herzhaften Sprung an das Ufer. 

„Noch ein paar Schritte und Sie ſind auf dem Trockenen,“ 
rief der alte Schiffer. „Sagen Sie John nur, der alte Peter 
ſchicke Sie und ich würde morgen auch ſelber zu ihm kommen.“ 

Eine möchtige Woge, welche in die Bucht hineinſchlug, führte 
das winzige Fahrzeug weit vom Ufer in die tanzende See hin⸗ 


aber der Miniſter gleichen Verſuchen in Balle beigewohnt, die 
vortreffliche Reſultate ergeben hätten. 

Wyſchnegradski unterhandelt mit einer Gruppe ruſſiſcher 
Bankiers wegen einer Anleihe im Betrage von 1000 Millionen 
Rubel zu Hrereszwecken. Die Gruppe verlangt als Bedingung 
Gleichberechtigung der Juden in Rußland. Der Czar iſt aus 


Rückſichten auf die öffentliche Meinung dem Projecte nicht günſtig.— 


Der Petersburger Tänzerin Virgina Zucht iſt es gelungen, was 
ſeit Jahren von unzähligen Künſtlerherzen erſehnt und erwartet 
wurde, der Cjzar iſt auf der Bühne erſchienen. Alexander II 
erſchien oft hinter den Couliſſen, ſein Sohn niemals. Nun war 
in vergangener Woche das Benefit; Virgina Zucchi's, und nicht 
höher wußte der Kaiſer ſeine Prima Ballerina zu ehren, ols daß 
er nach Schluß der Vorſtellung zu ihr auf die Bühne kam, ihr 
einige ſchmeichelhafte Worte ſagte und ein koſtbares Armband 
aus ſchwarzen Perlen und Brillanten überreichte. 

Der bulgariſche Exminiſter Zankow fol in Conſtantino⸗ 
pel beim Empfange mehrerer dort anſäfſigen Bulgaren erklärt 
haben, er hoffe, die Kriſis in Sofia demnächſt mit Hilfe der 
Türkei beizulegen. — Privatnachrichten aus Odeſſa melden, daß 
revolutionäre bulgariſche Officiere, nachdem Benderew und Gruew 
aus Petersburg heimgekehrt waren, kürzlich in Odeſſa eine Ver⸗ 
ſammlung abhielten. Benderew und Gruew berichteten, daß ſie 
in Petersburg an maßgebender Stelle den freundlichſten Empfang 
gefunden und die Weiſung erhalten hätten, ſich vorläufig auf 
vorbereitende Handlungen zu beſchränken, und die Revolution 
nur verſuchen ſollten, wenn ſie ihres Erfolges ſicher ſein würden. 
Hierauf wurde beſchloſſen, die Mehrzahl der Officiere, darun⸗ 
ter Gruew und Benderew mit falſchen Päſſen nach Bukareſt zu 
ſchicken. Ein kleiner Theil ging nach Adrianopel. 

Wie aus Rom gemeldet wird, wollen die bulgariſchen Der 
putirten daſelbſt die italteniſche Regierung um Vermittlung 
beim Czaren für Bulgarien angehen. Nach den früheren Mit⸗ 
theilungen aus Rom wird man ſich darauf nicht einlaſſen. — 
en Wolff iſt von London über Wien nach Konſtantinopel 
abgereiſt. 

Im Kohlenrevier von Charleroi, wo mehrere tauſend 
Arbeiter ſtriken, wurden neue Unruhen befürchtet. Es ſcheint aber 
doch nicht dahin gekommen zu ſein, denn es ſind bisher keinerlei 
Telegramme darüber eingegangen. Die beigiſche Regierung hat 
der Kammer eine ſehr dringliche Vorlage wegen Erlaß eines 
Pferdeausfuhrverbotes unterbreitet. 5 

Der ſchwediſche Reichstag iſt Dienſtag von König Oskar 
eröffnet. Die Finanzlage wird in der Thronrede als gut bezeich⸗ 
faster ae macht ſich auch in Schweden die Handelskriſis 
ühlbar. . 

Im ganzen ſüdlichen Oeſterreich von Tirol bis an das 
adriatiſche Meer ſind ſtarke Schneewehen und heftiger Froſt ein⸗ 
getreten, wie er dort ſeit Jahren nicht geherrſcht hat. 


Ausſtellung von Gas⸗Kochapparaten 
in Bromberg. 


Die Oſtd. Pr. ſchreibt aus Bromberg: Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde die von der hieſigen Gas⸗ 
anſtalt veranſtaltete Ausſtellung von Gas⸗Kochapparaten durch 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung und eingeladene Gäſte beſichtigt. Wie bereits bemerkt 
befindet ſich dieſelbe in einem Laden des Kaufmann Seemann⸗ 
ſchen Hauſes in der Brückenſtraße (früher Neumann und 
Knitterſche Eiſenhandlung), der zu dieſem Zwecke mit Fahnen ge⸗ 
ſchmückt und auch ſonſt hübſch eingerichtet iſt, ſo daß die dort 
aufgeſtellten Vorrichtungen vom größten Kochherde bis zum 
kleinſten Kochapparate, Vorrichtungen für Kaffeeröſteref, zum Bü⸗ 
geln und für Friſeure, Löthkolben, Löthlampen und zum Leim⸗ 
kochen ſich recht vortheilhaft darſtellen. Kochverſuche mit Waſſer 
fielen allgemein zufriedenſtellend aus. Die Gas⸗Kochherde find 
äußerſt billig und überall anzubringen, ſelbſt an Orten, an wel⸗ 
chen kein Schornſtein vorhan den iſt. Sie find durchaus feuer⸗ 
ſicher, bedürfen kein Brenn material, es giebt keine Aſche und fie 
verbinden die größte Reinlichkeit mit höchſter Bequemlichkeit in 
der Bedienund, wie fie kein Herd mit Holz⸗ Kohlen- oder Coaks- 
feuerung zu leiſten vermag. Dabei iſt das Kochen mit Gas ſehr 
billig. Sobald erſt die Köchinnen das richtige Regeln der Flamme 
erlernt haben und kein Gas mehr unnütz verſchwenden, kommt 
ſelbſt in Kohlenrevieren das Kochen mit Gas kaum theurer zu 
ſtehen, als mit Kohlen oder Coaks, deren Hitze bei den bisheri⸗ 
gen Kochherden zu 150 in den Schornſtein entweicht. In den 


aus. Der ſcharlachrothe Glanz der untergehenden Sonne prallte 
gegen das aufgeſpannte Segel: Firmament, Wolken und Waſ⸗ 
ſer ſchienen wie in Blut getaucht. Der kalte Nordwind pfiff 
heulend um das Felſenriff; die ſich thürmenden Wogen, an 
dem Felsgranit Widerſtand findend, ſich gegen den Gneis 
wälzend und ohnmächtig daran zerſchellend, brüllten wie tauſend 
Löwen. 

Auf dem Plateau des Riffs angelangt, überblickte der Fremde 
die Scenerie. Der Leuchtthurm lag noch ſo entfernt daß von 
demſelben aus die Landung nicht hatte beobachtet werden können, 
Die hochaufragenden Klippen, welche ſich an der Bucht erhoben, 
entzo zen dieſe jedem ſpähenden Blick. 

Die Vegetation auf dem Riff beſtand aus niedrigem Geſtrüpp 
und kurzem Gras, welches eine Anzahl Schafe in einiger Ent⸗ 
fernung abweidete. Sonſt war Alles kahl und Nichts ſichtbar 
als der Leuchtihurm, ſowie ein zwiſchen dieſem und der Bucht 
ſtehendes barackenartiges Haus, welches nach der Seeſeite gegen 
einige gewaltige Granitblöcke lehnte und welches zweifellos das 
Gebäude war, von dem der alte Schiffer geſprochen hatte. Das⸗ 
ſelbe lag aber jo vollſtändig im Geſichtskreiſe des Thurmes, daß 
eine Annäherung, ſo lange es hell war, ungeſehen nicht geſche⸗ 
hen konnte. Von ſeinem Standpunkt hart an den Klippen hin⸗ 
ter hier dichter vegetirendem Geſtrüpp konnte der heimliche 
Beobachter Alles überblicken, ohne ſelbſt entdeckt zu werden; 
plötzlich zuckte er zuſammen. Auf dem Wege vom Lenchtiburm 
mar 9 1 905 eine Geſtalt aufgetaucht, weiche langſam dahergeſchrit⸗ 
ten lam. 

Es war ein junges Mädchen; ſie trug ein einfaches, blaues 
Kleid mit weißem Kragen und Manfchetten. Ihr goldblondes 
Haar reichte in langen Zöpfen über ihren ſchlanken Nacken hinab. 
Ihr Antlitz war bleich, lilienbleich und ein unſagbar wehmüthi⸗ 
ger Zug lag um ihre Lippen, während ihre Augen mit tieftrau⸗ 
rigem Ernſt auf dem grotesken Bilde, welches der Sonnenunter- 
gang bot, ruhten. Einige Möven ſchoſſen vorüber durch den 
Lichtkreis. Sie verfolgte deren Flug, der am Leuchtthurm endete, 
und ein ſchwerer Seufzer hob ihre Bruſt. Galt derſelbe dem 
Gedanken, daß der Leuchtlhurm auch das Ziel ſet, nach welchem 
ſie zurück mußte? Noch minutenlang ſtand ſie, die Hand über 


nun ſtand er hier auf dem öden Riff, in der herein brechenden 
Dämmerung, welche ein leichter Nebel, der mit dem Verſchwin⸗ 
den der Sonne von der See herüberzog, 
ahnungslos, welche Gefahren feiner warteteten. (Fortſ. folgt.) 


C SEE DAR RN 


meiſten Gegenden Deutſchlanbs iſt das Kochen mit Gas anſehn⸗ 
lich billtger als mit irgend einem andern Brennſtoff. Erfahrungs⸗ 
mäßig kann eine kleine Familie von 5 Perſonen mit 1 Cubik⸗ 
meter, eine ſolche von 8 Perſonen mit 2 Cubikmeter, eine von 
15 Perſonen mit 3 Cubikmeter Gas im Tage aus kommen, um 
alle Aufgaben der Küche zu erfüllen. Wenn die Hausfrauen und 
Köchinnen erfahrungsmäßig erſt einiger Zeit bedürfen, ehe ſie den 
Gasverbrauch auf das geringſte Maß herunterbringen, ſo liegt 
das zum Theile daran, daß fie die Gasflammen nicht klein ge⸗ 
nung ſtellen, ſobald die Speiſen einmal im Kochen find. Um 
das Kochen zu unterhalten, iſt oft kaum ein Fünftel des Gaſes 
erforderlich, welches die Speiſen bis zur Siedehitze gebracht hat. 
Unter dieſen Umſtänden ſind es nur noch Vorurtheile, welche 
der allgemeinen Einführung der Gaskochherde in Deutſchland 
entgegenſtehen, in Amerika, Frankreich, Dänemark find dteſe 
Apparate längſt heimiſch. — Eine Hausfrau, welche ſich erſt 
gründlich mit dem Gaskochherd bekannt gemacht hat, wird von 
demſelben nicht mehr abgehen. Zu den Vorurteilen gehört u. a. 
auch die Annahme, als ob, namentlich beim Braten im ge⸗ 
ſchloſſenen Raum, die Spetſen von der directen Berührung mit 
den Verbrennungsproducten des Gaſes den Geſchmack oder den 
Geruch deſſeiben annehmen. Dieſe Annahme iſt unbegründet, 
wie die tägliche Erfahrung in England lehrt, wo nur im ge⸗ 
ſchloſſenen Raume unter unmittelbarer Einwirkung des Gaſes ge⸗ 
braten wird. Das Braten und Kochen im geſchloſſenen Raume 
hat umgekehrt den großen Vortheil, daß die Speiſen viel ſchmack⸗ 
hafter werden, und das nebenbei an Butter und Fett bedeutend 
oft bis zur Hälfte, erſpart wird, während dieſe Zuthaten bisher, 
beim offenen Herdfeuer zum großen Theile ſich verflüchtigen. — 
Die Rückicht auf bequeme Bedienung, noch mehr aber auf die 
für den Wohlgeſchmack der Speiſen und die Erſparniſſe im Gas⸗ 
verbrauch an Fett ſo äußerſt vortheilhafte Vereinigung des 
Raumes zum Kochen und zum Braten, find Veranlaſſung zu der 
gegenwärkigen Ausſtellung geweſen. Die ausgeſtellten Gas koch⸗ 
herde entſprechen den hieſigen Verhältniſſen und Gewöhnungen, 
fie find bis in die kleinſten Einzelheiten praktiſch erprobt und 
als vollkommen bequem und ſparſam befunden worden. Kochen 
und Braten wird hiernach in der Regel in einem geſchloſſenen 
Raume vereinigt, derſelbe mit doppellen Wandungen verſehen, 
zwiſchen denen fchlechte Wärmeleiter (Schlackenwolle) eingebracht 
find um jede Wärmeſtrahlung zu verhüten und die Hitze im ge⸗ 
ſchloſſenen Raum zuſammen zu halten, ſomit Gas zu erſparen 
und das Kochen und Braten zu fördern. Beide Verrichtungen 
offen ſich ſehr gut vereinigen. Es if ein Irrthum, wenn man 
glaubt, der Braten, über den Kochtöpfen aufgeſtellt, könne nicht 
ſchön braun werden. Gerade das Gegentheil iſt der Fall, auf 
keine andere Art kann man einen Braten fo ſchön und wohl⸗ 
ſchmeckend zubereiten, weil man bet keiner anderen Methode die 
erforderliche, den ganzen Braten gleichmäßig umſpielende Hitze ſo 
genau regeln kann. Auch eine ſogenannte Waſſerblaſe kann bei 
jeder Vorrichtung ſofort eingefügt werden, außerdem braucht man 
nur, um beißes Waſſer zum Abwaſchen und Spülen zu erhalten, 
einen Topf mit Waſſer in den geſchloſſenen Raum zu ſchieben, 
in welchem auch ohne fernere Gasfeuerung noch die zum Er⸗ 
wärmen des Waſſers erforderliche Hitze auf längere Zeit zurück⸗ 
bleibt. Das Braten auf dem oberen Roſt kann in der Pfanne 
ober frei auf dem Roſt mit untergeſtellter Tropfpfanne geschehen. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß das Braten auf dem Roſte den 
Vorzug verdient, zu welchem Behufe jedem geſchloſſenen Herde 
ein Roſt, wie er in England üblich iſt, beigefügt iſt. Den Kö⸗ 
chinnen iſt einzuſchärſen, daß fie das aus den Brennern ausſtrö⸗ 
mende Gas ſofort durch Fidibus oder Spiritusflamme anzünden, 
um die kleinen Exploſtonen zu vermeiden, welche entſtehen wenn 
man das Gas in den Kochraum ausſtrömen läßt. Um anderer⸗ 
eits einem Rühſchlagen der Gasflammen vorzubeugen, muß die 
Anzündeflamme handhoch über die Brennlöcher gehalten werden. 
Bei den geſchloſſenen Koch- und Braträumen iſt insbeſondere das 
rauf zu achten, daß ſie gut durchlüftet werden müſſen, ehe man 
eine Flamme wieder anzündet, welche durch zu ſtarkes Schließen 
der nach dem Schornſtein führenden Zugklappe etwa erloſchen 
ſein ſollte. Der Unterſatz des geſchloſſenen Kochherdes kann als 
Brat⸗ und Wärmeofen, aber auch nebenher oder ſelbſtändig zur 
Heizung der Küche im Winter dienen, und zwar kann die Heizung 
ſowohl durch das Gas auch als mittels Coaksfeuerung erfolgen. 
Mit dieſer Einrichtung wird dem Uebelſtande abgeholfen, daß bei 
er von Gaskochherden die Küchen im Winter kalt 

eiben. 


rer he u 
die Augen gelegt und Meer und Himmel, die gleichſam in 
einander aufflammten, betrachtend. Dann — langſam ließ 
fie die Hand ſinken und ſchritt den Weg zurück, den fie gekom⸗ 
men war. f 
Und hinter dem Epheugebüſch an den Felſen ſtand ein 

bleicher Mann, der mit Gewalt an ſich halten mußte, um nicht 
dem ſich entfernenden Mädchen nachzuſtürzen und ihr zuzurufen: 
„Fauſta, Fauſta, bleibe, ich bin hier, weil es mich zu Dir zog 
mit tauſend Fäden und weil ich es fühlte, daß Du hier ſein 

mußteſt, Du, ohne die ich nicht leben, nicht athmen kann!“ g 

Ja, Harry mußte ſich Gewalt anthun, um feine Beſonnen⸗ 

heit zu bewahren, denn Harry und kein Anderer war der junge 
Fremde, welcher das Wagnis unternommen hatte, all in nach 
Pomuck⸗Riff zu gehen, um ſich zu vergewiſſern, ob meine neueſte 
Entdeckung, welche er gemacht hatte, auf Wahrheit beruhte Der 
Zufall hatte ihm etwa eine Woche nach dem Beſuche der Mrs' 
Livingſton eine Notiz unter die Augen geſpieit, eine Notiz in 
einer Newyorker Tageszeitung, über welche jeder Andere zwei⸗ 
fellos ohne weitere Beachtung hinweggegangen wäre, welche indeß 
Harry's Aufmerkſamkeit auf den erſten Blick feſſelte. Dieſelbe 
lautete: „H L. Pomuck Leuchtthurm. A.“ Selbſt ein argwöhni⸗ 
cher Detektiv würde in dieſer chiffrirten Mittheilung nichts Auf⸗ 
fälliges gefunden haben, nicht ſo jedoch Harry. Jedes Wort, 
welches zwiſchen Mrs. Livingſton und ihm während ihres Be⸗ 
ſuchs in ſeinem Sprechzimmer in Newyort getauſcht worden, 
war in ihm lebendig. Sie hatte dabei wiederholt erwähnt, daß 
fie den Aufenthalt in einem Leuchthauſe am wohlthuendſten für 
ſich halte. Wie ein Blitz aufflammt, war ihm alles klar und 
ſchnell ſein Plan gefaßt. So raſch es anging, ordnete er feine 
Angelegenheiten, übergab feine Praxis einem befreundeten jungen 
Arzte und verließ in aller Stille Newyork. Pomuck⸗Riff zu 
ermitteln, gelang ihm nicht allßuſchwer. Es war ſehr einſam 
gelegen, ein Umſtand, der ſeinen Verdacht nur verſtärkte. End⸗ 
los lange Tage hatte er ſeine Ungeduld zügeln müſſen Und 


noch beſchleunigte, 


Vrovinzial⸗Nachrichten. 


— Friedland, 17 Januar. In dem 2 Meilen von 
Gerdauen und 1 Meile von Friedland an der Chaufier belegenen 
Kirchdorfe Bötichersdorf drang, wie das „Oſtpr. Vol.“ hört, am 
12. d. M. ein Wolf in den Schafſtall des Beſitzers Henſel ein 
und erwürgte 17 Schafe, 20 Stück wurden von ihm ſo zugerichtet, 
daß auch dieſe halb verendeten. In der Nacht vom 13 zum 14 
wachten mehrere Männer, um dem vierfüßigen Räuber aufzulauern. 
Der Wolf erſchien wiederum, doch mögen die Männer nicht mit 
der nöthigen Energie vorgegangen ſein, denn die Beſtie entkam. 


— Graudenz, 17. Januar. Wie verlautet iſt hier die 


Wiederwahl des bisherigen Reichstags⸗Abgeordneten Hrn Hobrecht 
in Ausſicht genommen. Ob diesmal aber die freiſinnige Wähler⸗ 
ſchaft unteres Wahlkreiſes zur Unterſtützung ſeiner Candidatur 
von vornherein ſich wird bereit finden laſſen, darf man nach dem 
neueſten Vorgehen der Nationalliberalen, die ja jetzt mit Pauken 
und Tro mpetenſchall ius gouvernementale Lager hinübermar⸗ 
ſchtren, wohl billiger Weiſe bezweifeln. Jedenfalls wird man 
ve abwarten, wie fi die Situation in benachbarten Wahlkrei⸗ 
en geſtaltet. 

5 Mewe, 17. Januar. Die Arbeiter der Zuckerfabrik 
verſammelten ſich heute Vormittag vor dem Rathhaus mitz der 
Forderung, ihnen den für die Arbeilszeit von ca. 8 Tagen vor⸗ 
enthaltenen Lohn zu zahlen. Hier wurden ſie natürlich abgewieſen, 
da der Magiſtrat mit der Zuckerfabrik nichts zu thun hat, es 
wurbe ihnen eröffnet, daß die Leute ihr Geld aus der Concurs⸗ 
maſſe erhalten würden. Indeß entſtand auf dem Marktplatz vor 
dem Rathhauſe großer Larm, und da die Polizei allein nichts 
ausrichten konnte, wurde von der Strafanſtaltswache eine Pa⸗ 
trouille requirirt, der es dann, nachdem ſie einen Arbelter arre⸗ 


tirt hatte, gelang, die Menge auseinander zu bringen. — Der 
techniſche Director unſerer Zuckerfabrik iſt heute aus dem 
hieſigen Amtsgefängniß nach Graudenz übergeführt worden. 


— 


arienburg, 17. Januar. Am Sonntag tagten die 
Maurermeiſter bei Gehrmann, um über einen Antrag der Ge⸗ 
ſellen auf Lohnerhöhung zu berathen. Derſelbe ging dahin, nur 
noch im Tagelohn und zwar 10 Stunden zu arbeiten, Accordor⸗ 
beit aber zu verweigern. Verlangt wird pro Stunde 30 Pf., für 
Nachſtunden 50 Pfg. Die Meiſter weigerten ſich, auf dieſe For⸗ 
derungen einzugehen und bezeichneten beſonders das Verlangen 
als unerfüllbar, daß bei Landarbeit ein Geſelle nicht eher wie um 
6 Uhr Morgens die Stadt verlaffen dürfe, und es fo einzucichten 
habe, daß er um 6 Uhr Abends wieder die Stadt erreiche. Es 
bleibt abzuwarten, was nun kommen wird. Es ſind etwa 120 
Maurergeſellen am Orte. — In hieſiger Hufbeſchlaglehrſchmiede 
haben am Sonnab end fünf Geſellen die Prüfung beſtanden. 

— Mohrungen, 17. Jan. In voriger Woche if ein 
20jähriger Knecht zu Gubitten von einem 17jährigen Beſitzerſohn 
Grollmuß daſelbſt erſchoſſen worden. Die Sektion fand am 16. 
d. M. ſtatt. Leider iſt dieſer beklagenswerthe Fall wieder auf 
Unvorſichtiakeit im Umgehen mit Schießwaffen zurückzuführen. 

— Wehlan, 17. Januar. Wie der „W. Ztg.“ aus 
Muldzen miigetheilt wird, hat ſich in dem benachbarten Schön⸗ 
linde ein entjegliher Fall ereignet. Daſelbſt hat eine Inſtmanns⸗ 
frau ihren um viele Jahre älteren Mann mit Arſenik zu vergiften 
verſucht, und als ihr dies nicht gelang, den Bedauernswerthen 
erwürgt. 

— Heydekrug, 18. Januar. In der Nacht zum 15. d. 


M. versuchte, dem „Mem. Dampfb.“ zufolge, eine Räuberbande 
in das verſchloſſene Wohnhaus bes Wirths Martin Laurus in 


Litertiſchken einzudringen. Als ihr dieſes nicht gelang, wurden 
von beiden Seiten des Hauſes Schüſſe durch die Fenſter abgege⸗ 
ben, welche die Bewohn er aber nicht trafen. Während nun Frau 
und Tochter ſich verſteckten, ging der Ehemann Laurus hinaus, 
empfing aber ſofort einen Hieb mit der Art auf den Kopf, daß 
er bewußtlos zuſammenbrach. Dann drangen die Räuber, 4 an 
der Zahl, in das Wohnhaus und plünderten daſſelbe aus. 
Der Verletzte hat zwei Schädelbrüche davongetragen und wird 
on feinem Aufkommen gezweifelt, auf die Thäter wird gefahndet. 


Co cales. 

Tborn, den 19. Januar 1887. 
in a Militäriſches. Eine Allerböchſte Kabinetsordre beſtimmt, daß 
im Jahre 1887 bei der Militär ⸗ Schießſchule zwei Informationscurſe 
Siena find. Der erſte derſelben bat in der Zeit vom 10. bis ein⸗ 
5 30. Juni 1857 ftaktzufinden. Zu demfelben find zu commandiren: 
Se zu Informationscurfen herangezogenen Commandeure der 
commande und Unteroffieierſchulen und ein Pionier . Bataillons⸗ 
. Com ferner von jeder Infanterie) Diviſion ein Compagnie⸗ 
führer der U sts. der Jäger und Schützen und zwei Compagnie⸗ 
5. bis ei nteroffieierſculen. Der zweite Curſus ift in der Zeit vom 
e 13. October 1887 abzuhalten. Zu dieſem ſind zu 
ren von denjenigen Armeecorps, welche ſechs und und mehr 
n zu ihrem Verbande zäblen, je drei, von den übrigen 
einem 05 le zwei Regimentscommandeure der Cavallerie, welche an 
4 Offfeiere e nurſas noch nicht Theil genommen baben, ferner 
Die Dauer der Lameralſabes und 2 Officiere des Kriegsminiſteriums. 
nants von 3½ ale der Militär⸗Schießſchule wird für die Lieute⸗ 
Unterofficiere Ko Monate berabgeſetzt, während die Curſe für 
Fortab werden Lieutenantgſchalten, wie ſeither üblich, adzubalten find. 
derselben Weiſe wie di ants und Unteroffictere der Pionier-Bataillone in 
den Lehreurſen der W Chargen der Jäger und Schützen zu 
ſind ſieben Lientenants zt. Schießſchule herangezogen. Als Hilfslehrer 
nals der Gewehr⸗Prüfu Se ommmandiren. Die Ergänzung des Perſo⸗ 
zu eig ehr Prüfüngscommiſſion hat in derſelben Weiſe, wie seither, 
Das Kriegsminiſterium hat ein 
Erlangung von Entwürfen für eine trans 
bringung von Mannſchaften. Drei Preife von 5000, 3000 und 2000 M. 
a ausgeſetzt, werden jedoch nur vertheilt an Bewerber, welche auf 
5 den in zweiter, engerer Bewerbung die Ausfübrbarkeit ihrer Ent⸗ 
vol . durch in wirklicher Größe vorzunehmende Aufſtellung 
den eingen een, deren Koſten erſtattet werden. Falls feiner von 
richt als u Wen Entwürfen von dem noch zu ernennenden Schiedsge⸗ 
die drei verbäliniß engeren Bewerbung geeignet erachtet wird, fo ſoll für 
benen Preiſe 5 Wau beſten Pläne nur die Hälfte der oben angege⸗ 
Entwürfe ſind bis 10 1 „werden. Die mit einem Motto zu verſebenden 
jeſern · m 25 März d. I im Kriegsminiſterium einzu⸗ 
im Weender derten Haber gal Damenquartett, welches wir ſchon 
uns geſtern Abend Wiebe bier zu hören Gelegenbeit batten, erfreute 
ir ſagen i ins um durch feine künſtleriſchen Liedervorträge. 
zahlreichen 8¹ „ae uns“, denn wir find feſt überzeugt, daß von den 
ubörern, welche geſtern den Saal bis zum letzten Platze 
nicht ein Einziger ohne jene innere Befriedigung 


Preisausſchreiben erlaſſen zur 
portable Baracke zur Unter⸗ 


gefüllt hatten, auch 
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das Concert verlaſſen hat, welche die Frucht eines reinen künſtleriſchen 
Genießens iſt. Die Vorzüge dieſes Enſembles, die Einheit der Stim⸗ 
men, das vollſtändige Aneinanderſchmiegen derſelben, die tadelloſe Nein⸗ 
heit der Inton tion, die vollendete Dynamik, die Deutlichkeit der Aus⸗ 
ſprache, die richtige, der Dichtung entſprechende, ſeeliſche und rytbmiſche Auf- 
faſſung der Compoſitionen find binlänglich bekannt und bedürfen nicht un- 
ſerer Hervorhebung und unſeres Lobes, aber es mag immerhin geſagt ſein, 
daß man die Macht eines guten Quartetts hier kennen lernen kann, und 
daß von dieſen Damen Viele lernen könnten, wie Quartette geſungen 
werden ſollen. Davon gab auch die athemloſe Stille, welche während 
der Vorträge im Concertſaale herrſchte, das beredteſte Zeugniß. Wir 
haben viele Künſtlerinnen gehört und ſind von dem Wohllaute und der 
Schulung der Stimme, dem ſeelenvollen Vortrage der Lieder, der vollen ⸗ 
deten Technik entzückt geweſen, wir ſind von der Gewalt der leidenſchaft⸗ 
lichen Auffaſſung und Wiedergabe der Compoſition Seitens berühmter 
Künſtlerinnen im Innerſten ergriffen worden, hier aber feſſelt uns etwas 
Anderes. Es iſt ein eigener Zauber, der uns bei den Vorträgen ge⸗ 
fangen hält, als ob ſich ein Gefühl der Beruhigung und des tiefinneren 
Friedens des Zuhbörers bemächtigte, von dem man wünſcht, daß es nim⸗ 
mer weichen möchte. Das Programm des geſtrigen Concertes war ein 
wie immer äußerſt gewähltes, aber ein weit mannigfaltigeres und reich⸗ 
haltigeres, als das des früheren Concertes. Die Damen fangen das von 
Silcher arrangirte, ſchottiſche Volkslied „Robin Adair“, ein engliſches 
„Madrigal“ von Sullivan, das „Liebesſebnen“ von Rübner, das ruſſiſche 
Volkslied „der rothe Sarafan' von Warlamoff und das reizende Ständ⸗ 
chen von Abt: „Sonnenlicht iſt ſchlafen gegangen ꝛc.“, welches letztere fo 
ergreifend vorgetragen wurde, daß es auf ſtürmiſches Verlangen wieder⸗ 
holt werden mußte; ferner eine „Mazurka“ von Chopin, Rubethal“ von 
Mendelsſohn (ebenfalls ein durch feine Vollendung ergreifender Vortrag), 
„das einſame Röslein“ von Hermes, „Wanderers Nachtlied“ von Ru⸗ 
binſtein und den „Schwediſchen Hochzeitsmarſch“ von Södermann und 
ernteten dafür den reichſten Beifall. Außerdem nabm Fräulein Fanny 
Tſchampa durch den Vortrag einiger Solis, der Arie der Roſine a. d. 
Op.: „Der Barbier von Sevilla“ von Roſſini und der Lieder „Ich 
glaub' es nicht“ von Naubert, „Du fragſt mich täglich“ von Erik Meyer⸗ 
Helmund und „Widmung von Rob. Schumann, för welche die Clavier⸗ 
begleitung eine hieſige bewährte Kraft gütigſt übernommen hatte, Gele⸗ 
genheit ſich als eine tüchtige Coloraturſängerin zu zeigen. Die begeifterte 
Aufnah me, die ſich in wiederholtem Hervorrufe der Sängerinnen kund⸗ 
gab, wurde von denſelben am Schluſſe des Concertes durch die Zugabe 
eines öſterreichiſchen Volksliedes gelohnt. Sicher if, daß wenn die 
Damen wieder zu uns zurückkehren, ſie auf eine ſympathiſche und freund⸗ 
liche Aufnahme rechnen können. 


— Sinfonie Concert. Am Freitage den 21. d. Mts. findet das 
dritte Sinfonie⸗Concert der Kapelle des 61 Inf. Regts. hierſelbſt ſtatt, 
in welchem die Sinfonie Nr. V G-dur (militaire) von Haydn, außerdem 
die Beetboven⸗Ouverture von Laſſen, „Sigfrieds Tod und Trauer⸗ 
marſch“ aus dem Muſikdrama: „Götterdämmerung“ von R. Wagner, 
„Variationen über ein Thema von Händel“ von Philipp (für Streich⸗ 
quartett) und, auf vielfachen Wunſch, zwei ungariſche Tänze Nr. 5 und 6 
von Brahms zur Aufführung kommen ſollen. Die gegenwärtige Woche 
iſt zwar eine an muſikaliſchen Genüſſen beſonders reiche, indeſſen bürgen 
die bisherigen Erfolge der Concertgeber dafür, daß auch dies Concert 
ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben wird. 

— Elementar⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. Während 

nach den Beſtimmungen des aufgebobenen Statuts der Elementar⸗Lehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe die Beiträge der Schulgemeinden mit 12 M. 
lährlich halbjährlich poſtnumerando zu zablen waren, hat nach den Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Statuts die Zahlung der qu. Beiträge vom 
1. April 1886 ab jährlich pränumerando zu erfolgen. 
8 Neue Bahnen. Bekanntlich bat der Herr Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten die Königl. Eiſenbahn⸗Direction 3% Bromberg beauftragt, 
generelle Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung 
von Maldeuten einerſeits und Oſterode andererſeits über Saalfeld und 
Miswalde einerſeits nach Elbing und andererſeits nach Marienburg 
anzufertigen und dieſelben demnächſt mit Denkſchriften und Rentabili⸗ 
tätsberechnungen vorzulegen. Das Project ſoll, wie wir jetzt erfabren, 
in der Weiſe bearbeitet werden, daß für die Linien 1. Marienburg⸗ 
Chriſtburg⸗Miswalde⸗ Saalfeld, 2. Miswalde- Elbing, 3. Miswalde⸗ 
Maldeuten, 4. Saalfeld⸗Maldeuten, 5, Saalfeld⸗Liebemühl⸗Oſterode je 
beſondere Entwürfe und Koſtenanſchläge aufgeftellt werden. 

7 Sicherheits vorrichtung Zur Sicherbeit der Wohnungen gegen 
fremde unberechtigte Eindringlinge genügt das ſorgfältige Geſchloſſen⸗ 
halten derſelben nicht immer, weil Linder oder ſchwache Perſonen ſich 
häufig durch die Einlaßbegehrenden täuſchen und einſchüchtern laſſen und 
die geſchloſſenen Thüren öffnen. Dem unbefugsen Eintritt ſoll eine 
Vorrichtung abbelfen, eine kurze ſogen. Sicherheitskette, welche an der 
Innenſeite der Thür und dem Thürfutter angebracht, das Oeffnen der 
Thüre auch von Innen nur um einige Zoll geſtattet, ſo daß der Außen⸗ 
ſtehende, der die Kette nicht zu löſen vermag, erkannt werden kann. 
Solche übrigens äußerſt billige Sicherheitsvorrichtungen werden von dem 
Herrn Schloſſermeiſter Majewski, Seglerſtraße 119 hier, angefertigt und 
vorräthig gehalten. 5 


— Im Poſtauftragsverkehr mit Italien unterliegen nach amt: 
licher Mittbeilung die zur Einziehung beſtimmten Quittungen, desgleichen 
alle Rechnungen, welche mit der Quittung oder auch nur der Unterſchrift 
des Forderungsberechtigten verſehen ſind, in Italien einer Stempelge⸗ 
bühr nach Maßgabe der Größe des Papiers, und zwar: bis zu 14 
Quadratdezimeter L 0.60, von 14 bis zu 20 Quadratdezimeter L 1,20, 
von 20 bis zu 50 Quadratdezimeter L 2,40, für jede weitere Größe 
L 4,80. In bezug auf die Stempelpflichtigkeit werden einer Quittung 
auch gleich geachtet Vermerke — ſei es mit oder obne Unterſchrift — 
wie ſaldirt, bezahlt, entlaſtet, ausgeglichen u ſ. w. Für Rechnungen 
ohne Quittung oder Unterſchrift iſt keine Stempelgebühr fällig. Ver⸗ 
langt der Zahlungspflichtige bei Zahlung des Betrages der Rechnung 
die Ertheilung einer Quittung ſeitens der einziehenden italieniſchen 
Poſtanſtalt, was nach den in Italien beſtehenden Vorſchriften zuläſſig 
iſt, ſo unterliegt dieſe Quittung nur einer Stempelgebühr von fünf 
Centimen. 


— Unfug oder Verbrechen. Der Fuhrmann Ruttkowski aus 
Abbau⸗Leibitſch hatte geſtern in einer gegen ihn anhängigen Straf⸗ 
ſache vor dem Amtsgericht hierſelbſt Termin, welcher mit der Verur⸗ 
theilung des Ruttkowsf zu drei Wochen Gefängnis endete. Als Belaſtungs⸗ 
zeuge war auch der Beſitzer Herrmann Blum aus Leibitſch zu dem Ter⸗ 
mine geladen geweſen. Am Nachmittag war der Bruder des Blum mit 
Holz nach der Stadt gekommen und hielt gegen 4% Ubr mit feinem 
Fuhrwerk vor dem Kaufmann Leetz'ſchen Laden am altſtädtiſchen Markte, 
als er feinen Bruder Herrmann in Begleitung des Ruttkowski und des 
Gaſtwirtbs Müller aus Leibitſch von der Breiten Straße her nach dem 
Ratöhauſe zugeben ſah. Er rief feinen Bruder Herrmann an, der ihn 
jedoch nicht hörte, wohl aber kamen Ruttkowski und Müller auf ibn 
zu und der Erſtere zog, während er mit der linken Hand den Blum 
begrüßte, mit der rechten Hand einen Revolver aus der Taſche und 
ſagte: „Siehe dieſen Revolver habe ich für deinen Bruder gekauft, der 
hat mir heute drei Wochen Gefängnis beſorgt und deshalb werde ich 
ihn heute totſchießen.“ In dem Augenblick fuhr ein anderer Wagen von der 
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Breiten Straße nach der Culmer⸗Straße an den vorgenannten Perfonen 
vorbei, und Ruttkowski ſchoß auf den Kulſcher dieſes Fuhrwerks. Das 4 
Geſchoß verfehlte zum Glück fein Ziel, ging aber hart am Kopfe des 2 
fremden Kutſchers vorbei. Ruttkowski iſt Deshalb verhaftet worden. Heute 
beſtreitet derſelbe, der übrigens wegen vorſätzlicher Körperverletzung 2 
bereits mehrfach beſtraft iſt, einen Revolver gebabt und damit gefhoflen 
zu haben, oder behauptet wenigſtens, wegen ſinnloſer Trunkenheit von = 
dieſen Vorgängen Nichts zu willen. Br 
— Als gefunden wurde im Polizei = Secretariate hierſelbſt ein 
Sack Gewürz, im Gewichte von ungefäbr 25 Pfund, abgeliefert, welcher 
bereits Ende December auf der Chauſſee zwiſchen Mocker und Thorn 
aufgenommen und ſ. 3. dem Gemeinde - Borftande in Mocker übergeben 
worden war; ferner iſt im Polizei⸗Secretariate ein auf dem altſtädtiſchen 
Markte gefundener Kunſtſchlüſſel abgegeben worden. Be 
— Verhaftet find ſechs Perſonen. ; 

2 

Fonds⸗ und Producten-Dörfe. 3 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 3 


4 


Thorn, den 18. Januar 1887. 
Wetter: kalt. 
Weizen: unverändert 127/Spfd. hell 150 Ar 121pfb. hell 152 Ar. 
Roggen: bei kleinem Angebot matt 121]2pfo 116 Ar 124pfp. 
118 } 
Gerſte: Tutterw. 97—104 Apr. 


Erbſen: Due und Futterwaare 108—113 A Kochwaar 
127—13 } 
afer: 95—110 


upinen: blaue 67—73 A 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 18. Januar. 
Getreidebörſe. Weizen loco ruhig, pr. Tonne von 1000 Kilogr. 
148—160 Ag bez. Regulirungspreis 26pfd. bunt lieferbar 151 Mg. 
Roggen loco inländ matt, tranſit geſchäftslos, pr. Tonne von 1000 
Kilogr. grobkörng pr. 20pfd. 1124. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar 
inländ. 113 Ax unterpoln. 94 Ar, tranf 94 Ax. 
Spiritus pr. 10 000 % Liter loco 36,50 Ax bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 18. Januar. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kiloge. hochbunter 130pfd. 160, 
131pfd, 161,25 Ar bez., roter 129pfd. 158,75, 133pfd. 160 Arx bez., 
ruſſiſcher 106/7pfd. 155,75 Ag bez. 

Roggen ruhiger, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 125pfd. 115, 125pfd. 
117,50 126pfb. 18, 127pfd. 119,25 KA bez. 

Spiritus (pro 100 Liter & 100 pCt. Tralles und in Posten von 
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mindeſtens 5000 Liter ohne Faß loco 37,75 Ar bez., Termine nicht 

gehandelt. 

Telegraphiſche Schlußcvurſe. 
Berlin den 19 Januar. 

Fonds: rubia 19. 1.87. | 18.71.87. 
Rufſiſche Banknoten 8 . 3 3 189 95 | 190 10 > 
Warſchau 8 Tage J 189—35 189—70 1 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 4 99—10 | 99-20 

„ Polniſche Pfandbriefe 5pro ec. ][ 59-90 | 59 90 8 
Polniſche Liquidationsbrieffe 55—60 ] 55-80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro.. 99—20 99 1 
Poſener Pfandbriefe apro e. 102—60 | 102—40 8 
eſterreichiſche Banknoen 161—20 | 161—15 2 
Weizen gelber: Anril-Mai -». . ; 166 50 | 16-5 
Matsduıni » 0.0. .|168—25 | 19775 2 
Loco in New⸗ ort 95 92 3 
Roggen re en 130 4 
April⸗Mai . 132 -20 | 132—50 3 
Mai⸗Juni 8 . 132—50 | 133— 25 1 
Juni⸗Juli 8 133—25 — R 
Rüböl: April Mai 6 46-30 
Mai⸗Juni e 46—30 46 —60 
Spiritus: looo [ 7501| 97-0 
April⸗Mai RE 38—60 | 38 50 
Juni⸗Juli Be 39-70 | 39-50 
a Juli-Auguſtt 40—30 | 40—10 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 19 Januar 1887. 


Baromce⸗ WIortch⸗ 
Tag. St. ter Sum tung und 1 Bemerkung 
am E A Stärke wöl Ku. 
18. bp 767,4 — 7,8 SE 1 10 
9hp | 768,2 — 6,9 © 10 
19. 7ha | 769,7 — 62 8E 1 19 
Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn 19 Januar 2,73 Meter. 


CCC 

Ein allerliebſtes Kochbuch, welches gratis zur Vertheilung 
gelangt, bietet bekanntlich die Liebig's Fetchextract⸗Compagnte“ 
dem Publikum. Dies Büchlein iſt ſoeben in neuer 
Folge erſchienen. Mit hubſchem Umſchlag in buntem Far⸗ 
bendruck ausgeſtattet, entuält es 54 treffliche Kochrecepte zu den 
verſchiedenartigſten Speiſen, bei denen die Verwendung des 
Fleiſchextracts rathſam tft und ſich lohnt. Verfaſſerin iſt die 
durch ihr größeres Kochbuch „Die Schnellküche“ rühn ll chſt bes 
kannt gewordene Frau von Sz. Die Recepte find ſorgfältigſt 
probirt; ſie geben namentlich genaue Anleitung zur richtigen 
Anwendung des Extractes; hierauf, ſowie auf die Echtheit des⸗ 
ſelben kommt viel an, indem der reine und gute Geſchmack der 
damtt bereiteten Spetien davon abhängt. Unſeren Frauen durch 
Töchtern dürfte das Büchlein willkommen ſein; es wird und 
die Geſchäfte, welche Fletſchextract führen, an ihre Kundſchaft 
beſter fituirter Kreiſe gratis vertheilt. 


Zur Huſtenzeit werden die Leſer auf die nun fett Jag. 
ren ruhmlichſt bekannten W. Voß'ſchen Katarrhpillen, welche ſich 
gegen Huſten, Heiterkeit, Katarrhe am beſten bewährt haben, 
hierdurch in ihrem eigenen Intereſſe aufmerkſam gemacht. Voß'ſche 
Katarrhpillen ind erhältlich in den Apotheken Jede ächte 
Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger's. 


Celegraphiſche Depefche 
der Thorner Zeitung. r 
i ompagnie (früher MWolff'ihes Bure 5 
ee u 10 m Racm) au) Berlin 
Berlin, 17. Jannar In dem Adreſſentwurf des 
errenhauſes heißt es: Der Kaiſer ſei der Schöpfer des 
reußiſchen Heeres in deſſen gegenwärtiger Geſtalt. Das 
errenhaus mit dem ganzen Laude ſei tief bewegt, daß dem 
aiſer nach langer glorreicher Regierung der Schmerz nicht 
erſpart worden ſei, die Bewilligung der für die Wehrhaf- 
tigkeit der Armee erforderlichen Mittel an unannehmbare 
Elaſchränkung geknüpft zu ſehen. Dem Preußiſchen Volke 
werde fein Opfer 
haft zu erhalten. 
(Eingegangen 2 Uhr 35 Minuten Nachm.) HZ 
Berlin, 19. Januar. Das Herrenhaus nahm 
debattelos und einſtimmig die Adreſſe an den 2 
Kaiſer an. Be 


zu ſchwer fein, das Heer dauernd wehr⸗ 


Bekanntmachung. 

Am 24. December v! Is. Abends 
5 Uhr hat im Biefinen ftädtiſchen 
Waiſenhauſe die Weihnachtsfeier und 
die Beſcheerung der Zöglinge in bisher 
üblicher Weiſe ſtaltgefunden. 

Zur Beſcheerung der Kinder ſind 
die etatsmäßig ausgeſetzten 30 Mark 
Zinſen aus dem Lagate des verſtorbe 
nen Kaufmanns Friedrich Giraud 
verwandt, außerdem auch nachſiehende 
Geſchenke eingegangen: 

a) aus der Standes Amts⸗Büchſe 

15 Mk., 

b) von Herrn W. Sultan 30 Mk., 
(wofür Halstücher, Schultaſchen und 
andere nützliche Geſchenke angeſchafft 

. worden), 
c) von Herrn Hübner eine große 

Menge Pfeffer kuchenbruch, 

d) von Herrn J. Keil 3 wollene 


Tücher, 6 Schürzen, 4 Shawls,— 


6 Paar Handſchuhe, 12 Kragen 
und 12 Vorhemden, 

e) von Herrn Menzel 15 Paar 
Kinderhandſchuhe, 

f) von Herrn Sternberg 4 Kopf⸗ 
tücher, eine Kapotte, 4 Paar 
Strümpfe, 2 Bruſtwärmer, 3 
Shawls, 4 Paar Handſchuhe 
1 Paar Pulswärmer und 12 


Schürzen, 
g) von Frau Hirſchfeld 2 Mädchenhüle, 

h) von Herrn Heuer 3 Schock vergol⸗ 

dete Wallnuſſe. 

i) von Herrn Dinter diverſes Ge⸗ 

bäck für den Wetonachtsbaum, 

k) von Herrn Hellmolt diverſes 

Baum⸗Confect und Boabons, 
) von Herrn Mallohn 1 Dutzend 
Hampelmänner. 

Indem wir dies zur allgemeinen 
Kenntniß bringen, ſtatten wir Allen, 
die zu dieſer den Waiſenkindern be. 
reiteten Weihnachtsfreude beigetragen 
haben, unſern wärmſten Dank ab. 

Thorn, den 18. Januar 1887. 


Die Deputation des 
Waiſenhauſes. 


— . , ä — 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der 
Chauſſeegeld⸗Erhebung auf der ſtädtt⸗ 
ſchen ſogenanuten Leibitſch'er Chauſſee 
haben wir einen neuen Licitattonster⸗ 
min auf 


Dienſtag, 8. Februar cr. 
Vormittags Li Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen in unſerem Büreau! 
zur Einſicht aus, können aber auch 
gegen Copialien abſchriſtlich milgetheilt 
werden 
Die Bietungs Caution beträgt 600 M 
Thorn, den 17. Januar 1887, 


Der WMagiſtrat. 


. ee ee 


Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Prinzipale, 
Lehr» und Dienſtherren, welche bei um 
ſerem Krankenhauſe auf freie Kur und 
Pflege threr Handlungsgehtifen, Lehr⸗ 
linge und Dienſtboten abonniri haben, 
richten wir das ergebene Erkuchen, die 
Belräge für das Jahr 1887 bei unſe⸗ 
rer Krankenhauskaſſe (Rathhaus, neben 
der Kämmeretkaſſe) binnen 14 Tagen 
zur Vermeidung der Klage einzuzahlen. 

Gleichzetitg fordern wir zur weites 
ren Benutzung dieſer wohithätigen 
Einrichtungen auf, indem wir bemerken, 
daß jeder Prinzipal für ſeine Hand⸗ 
lungsgehilſen und jever Lehrherr oder 
Dienſtherr für ſeine Lehrlinge und 
Dienſtboten mittels Zahlung von 6 


= 


bezw. 3 Mark das Recht auf freie 


Kur und Pflege während eines ganzen 
Jahres erwirkt. Dabei iſt es geflattet, 
beim Wechſel des Perfonais den Nach 
folger in die Stelle des Ab ehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
gehilten erfolgt in der Abtheilung für 


Privatkranke. 
Schlietlich machen wir noch beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam, daß auch 


Handlungsgehilfen, Dienſtboten und 
Lehrlinge für ſich ſeleſt abonniren 
können und daß Meldungen jederzeit 
angenommen werden. 

Thorn, den 17. Januar 1887. 


Der Wagiſtrat. 
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Ju d. Reg.-Bez. St. Bromberg 
in 1 Ladenlokak u. Compt. (2 Schaufſtr.) 
mit auch ohne Wohn., in günſt. Lage p. 
J. Ap. 3. verm. Für Luxus,, Hut“, Putz-, 
Weitzw.⸗, Papier⸗ od Handſchuh Geſch. 
be. geeig. Näh. daſ. b. Fr. Dr. Schwarze, 


EEE -! — 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗ und Eisnutzung in 
dem ſogenannten todten Weichſelarm 
und in den Waſſerlöchern auf der 
ſtädtiſchen Ziegeleikämpe vom Hafen 
abwärts bis zum Ziegelei - Etabliße⸗ 
ment ſoll auf fernere 3 Jahre vom 
1. April 1887 bis dahin 1890 verpachtet 
werden 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf 


Mittwoch, 26. Jan. er. 


Vormtttags 11 Uhr 
In unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber eingeladen 
werden. 
Die Bedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht in dem genannten Bureau aus. 
Thorn, den 10. Januar 1887. 


— Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die beiden Gewölbe Nr. 13 (Ges 
werbehalle) und Nr. 17 im hieſigen 
Rathhauſe ſollen auf fernere 3 Jahre 
vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
anderweit vermiethet werden. 

Wir haben hierzu einen Licitattons⸗ 
termin auf 


Donnerſtag, 20. Jan. 1887 
Vormittags 11 Ubr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
— im Rathhauſe 2 Treppen hoch 
anberaumt, zu welchem Mieths bewer⸗ 
ber hierdurch eingeladen werden 
Die Bedingungen liegen in unſe⸗ 
rem Bureau! zur Eiuſicht aus. 
Thorn den 24. December 1886. 


Der MWagiſtrat. 
Am Steitag, 21. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfoandkammer mehrere 
Kleider, Muffen, gehäckelte 
Deckchen u eine Bettdecke 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Am Sonnabend, 22, Jan. cr, 
Vormittags 19 Uhr 

werde ich am Weichſeldamme zwiſchen 

Gurske und Schmolln bei dem Kan⸗ 
tinenbeſitzer Deltow daſelbſt: 

2 Bretterbuden von 5 und 3 

Räumen, 4 Ciſche, einige Stühle, 


1 Iagdgewehr, 2 Schweine und 
1 Jagdtaſche 
öffentlich meiſtotetend gegen gleich 


boare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 
FP 
Holzverkaufstermin 
für die Beläuſe Drewenz, Strem⸗ 
baezuo und Kämpe wird am 
Donnerſtag, 27. Januar er. 
von Vorm. 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 
halten werden 
Zum Verkaufe kommen: 
Aus dem vorjährigen 
Einschlage: 

ill m. Kloben, 465 rm. Knüppel, 
9 rm. Stöcke und 90 rm. Reiſig. 
Aus dem diesjährigen 
Einschlage: 

1148 rm, Kloben, 736 rm. Stöcke, 
323 rm. Reifig und 85 Derbholz⸗ 
ſtangen. 

Leszno b. Schönſee, 17. Jan. 1887. 


Königl. Oberförſterei. 


Von heute ab liefere ich 
. Brot à 50 Pfg. um 
1 Pfund ſchwerer, 


als es bis dato geweſen iſt. 
F. Senkpeil, Bädermeiſter, 
Culmſee. 


e eee 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrig’s 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhals bänder, 
ſeit ca. 40 Jahren bewährt, Kin⸗ 
dern das Zahnen zu erleichtern, 
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe 
fern zu halten, beſtens empfohlen. 
Echt zu beziehen & Stuck 1 Mk 
durch die Erfinder 

Geb:üder Gehrig, 

Hoflieferanten u. Apotheker, 
Berlin S.-W., Beſſelſtratze 16. 
In Thorn ächt zu haben in 
den meiſten Apoihefen. 


0 


Mark 


—— — 


Deutſch⸗freiſinniger Wahlverein. 


General- Versammlung 
Freitag, den 21. Januar er., Abends 8 Uhr 


in Schumann's Local. 
Tages- Ordnung: 


Vorſtandswahl und Rechnungslegung, Beſchlußfaſſung 


über die Reichstagswahl. 


Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und Parteigenoſſen erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


— — 


Ziehung am 3. März 1887. 


Cölner St. Peters - Loose 


Lotterie für die äussere Wiederherstellung der 


Haupt-Pfarrkirche St. Peter in Cöln 
2500 Gewinne 


darunter Hauptgewinne, Werth 


25000 Mk. 10 000 Mk. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete. etc. 


Gölner St. Peters-Loose à 1 Mk. 


Bank- 


H Friedrichstr. 79 
A. F uhse, Geschäft Berlin W., In ebe ae, 


Loose à I Mk. 10 Pf. zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


(Stimmen aus allen Parteien.) 
Die beste Zeitung für Leute, die 


11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 20 Pfg. 
sind so langefVorrath reicht zu haben in allen durch Plakate kenntl. Verkaufs- 
stellen, sowie zu beziehen durch 


— — 


Unterzeichnete, ausgeb. in der Kgl. 
Hochſchule in Berlin, ertheilt gründl. 
Klavier- Unterricht. 

Al. Priebe, 
Breiteſtr. Nr. 90 1 


# Verein. 


Freitag den 21. er. 
fällt das Turnen aus. 


„Zum Kronprinzen.“ 

! Podgorz. 

Sonnabend, 22. Jan cc. 
roßer 


Maskenball. 


ü | Garderoben find vorher 
En bet Herrn Holzmann, 


— G G b + 
Ballabende 8 Sal de . 
— Zuſchauer 25 Pf. — 
Anfang 8 Uhr. ug 
F. Trenkel. 
Donnerſtag, 20. d. M. 
Abends von 7½ Uhr ab 
friſche Blut- und Leberwurſt 
mit Sauerkohl 

empfiehlt 
Br. Schachtschneider 
(vormale) Baumgart, 
u Schulerär. 413. — 
Münchener 


Löwenbräu 


in Flaſchen empfiehlt 


Höte 


nicht Zeit haben, viele 
Zoitungen zu lesen, 
sowie für Deutsche 
im Ausland ist 
DAS ECHO. 

Abonnementspreis bei 
Bezug durch 

Post oder 
Buchhandel 

3 Mark 

viertel- 

jährlich, 

mit direk- 


Nummer 


„ Kopczynski 
e i 


Heute Donnerſtag 
Abends frühe Blut-, 


Reber: und 5 
cen bet Grützwürſt 


Auszüge 
aus Zei- 
tungen und 
Zeitschriften 
aller Kulturvöl- 
ker und Sprachen. 
Es bietet dadurch je- 
dem Gebildeten eine un- 
entbehrliche, hochinteres- 
sante Lektüre. 


’ Rhein. Kurier, Wiesbaden: Em- 


M. Lehmaun, 
Schülerſtratze 407, 
Heute Donnerkag 

Abends 6 Uhr 


Gegründet 1832. Die 


Pianofortefabrik von C. J. Gebauhr 


in ; 
Ver im 3 
E N 
welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 


pfehlenswert. 

LRölnische Zeitung: Eine neue Wochen- 
schrift, die sich durch die Reichhaltigkeit 

und Gediegenheit ihres Inhaltes auszeichnet. 


ter Postver- 
sendung nach 
allen Staaten 


des Welt- 4 Pall-Mall- Gazette. The German review Das Echo 
postvereins admirably edited by Hugo Herold, publishes etc. 
M. 4. 50 vier- . 

teljährlich. Probenummern umsonst und frei. 


Karlag von I. E. SCHORER in Berlin SW., Dessauerstrasse 12. 


Königsberg i, Pr. 
empfiehlt 
gerad⸗ und kreuzſaitige 


Pianinos mit Patent- Repetitions - Mechanik, 


eben o 


Flügel mit deutscher u. englischer Mechanik 


bewährter Syſteme. 
Harmoniums- und Cottage-Orgeln 


unter fünfjähriger Garantie zu coulanten Bedingungen. 
Alte Inſtrumente 


werden zu den höchſten Preiſen in Zahlung genommen und Neparatn- 


ren gewiſſenhaft ausgeführt. 


elfe cler . unn ſofort eintieten bei 


Export. 


Ein Lehrling 


A. Wiese, Conditor. 


friſche Grütz⸗ 
Blut: und 

Leberwürſtchen 

G. Sche da. 


E Wäſche 
wird eigen gewaſchen und geplätiet bei 
L. Milbrandt, 
1 Wohnung 2 Treppen zu vermiethen. 
. Culmerſtr 321. 
1 Stube zu verm. Culmerſtr. 321. 
Beckers, 257 tit eine herrſch. Wohn. 
in der! Etage v ſof. reſp. 1 April 
6. v. Auf Wunſch Pferdeſt. u. Burſchenſtub. 
Eb Parterre Wohnung 3 Zimmer, 
Küche iſt Araberſtraße 188 vom 
J. April zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 
Kleine Wohn. zu derm. S Krüger. 
Pferdeſtall zu v. Hetligegeilitir. 194. 
Eine kleine Wohnung Marienſtr. 288. 
33 Wohnungen zu dermſeſhen, 
von ſofort reſp. 1. April. 
E. Schenck, Breiteft. 53. 
te Parterrewoyn. 8 Z. im Ganzen 
auch geth z. verm Für 6 Pferde 
Stallung. v. Paris, Bıb.»Borft. 


Leiden in Gebrauch nehmen foll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags-Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 


tejten Hausmittel ausführlich bes 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erläuternde Arankevherichte N 


beigedruckt worden. © Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
en enügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
Kranken nur das richtige Mittel 
u Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
chwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 
keinerlei Koſten. Dr 


r. Clara Kühnast, 


Amerikaniſche Zahnärztin, 
319 Entmer Straße 319. 


BEE Künſtliche Gebiſſe Bu 


werden ſchnell und ſorafältig angefertigt. 


—U—— — 4 ——————— mern —snesrermmeEETen 


Gele enheikskauf, 


30 [ Mtr. Saargemünder 
Flieſen 


Stahthart, geei net zu Belag von Fuß⸗ 


böden für Flur, Küchen und Laden. 


Näheres in der Kantine im Fort VII. 
Verantwortlicher Nedacteur Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruclerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


Ich ſuche per fofort für mein Kurz hertſch. Wohnung, 3 Tr Gere ſeſtr. 
und Modewaarengeſchäft 1 128 zu verm 1 Treppe zu W 


2 Lehrlinge Zum mitbewohnen eines möblitten 


Zimm wird mit guter Bek. ein Herr 
mit guten Schulkenntniſſen. gewünſcht. Coppernicusſtr. 206, 2 Tr. 


Culm W/ Pr. Ban eb, 443 ſſt die = 8, 
Herrmann Ascher. de-de vum. Th. Nudardt, 
Einen Lehrling 1 große Wohnung 
Einen Lehrling wen aus. von leich oder 1. Kprit 
ſucht C. Preis, Ubienhandlung. zu vermtethen. Näheres bet 


e e ee e J. Dinter 
Ijähriger kleiner Stubenhund Schülerär. 4 4. 


zu kaufen gesucht. Offerten nimmt die 5 a 
die Erveditton diefer Zeitung entgegen. We''iwung ur 460 ME, 3 Zimm. 
F und 2 b. 1 0 ann 

rmeiſter Le 2 

MER” gute Acpfel u |... / 

ben oben A 
Gebr. Pünchera. 5 { Brückenſtraße Nr. 6. 

— Ge herrſchaftliche Wohnungen 

ſind in meinem neu erbauten 

Haufe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen, 


A. Hey. 
ee zu verm. auch J. 


Bücher: Freitag, 21. b. Mis. 
£ .d. Mts. 
Nobitäten⸗Leihanſtalt, 5 III. b 
"aufgenommen werten. ar agen Sinfonie⸗Concert 
Denuzung. F. Friedemann, 


e Kapellmeiſter. 


— 


Walter Lambeck's 
Buchhandlung 
empfiehlt ihre 


* 


